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244 DIE BERNER WOCHE

Berner Neubauten.
I BblfSgaitS.

©in nriftofratifcgeS Bauwerf
Sic gcuggauSgaffc.tutu giert :

Scuba! ftrebt'S gocg in bie Süfte,
Butt jonifc£)en Säulen flrfiiïiert.
Unfertig nnef) — in bei' gaffabc
So meinet)' eine S tide £(c»fft,
Sud) geirgt fie bon feftem Rinte,
Rott ftnrfem SBitten unb Straft.

Stunfolträger auS bei' gaffabc,
Sic engen gae trugig getauS;
Unb geben mit tgren ©gtnbolen
SaS gange ©epräge beni JgiauS:
gtnei Jjpänbe innig beefcfjiungen,
©in Defgmcig nod) obenbrein,
Bon redjtS unb bon tinté bebrogt bued)
ßwei gät)neftetfc£)enbc Seu'ni

Sie pänbe, fie fimboiifieecn
Sie Strbeitcrfcgaft gutnaf,
Sic fieiben Seucn bebeuten
SaS freffenbe Stapita!.
Stud) bie Seutnng mit Bunb iutbSagmad)t
Qft nichtig fegr auSgebocgt:
Sie berfdjtungenen pänbe — menu's grieben,
Sie Seiten, — menn'S gäng e egtg tvadjt. —

ßolta.

II. pattwag.*)

Sie patlwag unb bie ®opag
Stub beibe gier in Bern;
Sie paltmag wirft tufat inefjr,
Sic igapng wirft metjr fern.

Sie papag Çgeatie
3'u überbrüefen fuegt,
Sie igadwag, bie Befafjt fid)
Rlegr mit ber @ntengud)t.

Sic papag tft'S Sorabo
gür ffnn unb ©jrportcurS,
Sie pattwag nur — importiert
gumeift bie RcbaftcurS.

Siewcit fid) ob ber Jgapag
Sag Sternenbanner b(ät)t,
21m §a((wagtor befdjeiben
•Rur „Stinbernägrmcbt" ftetjt.

SaS fegeint gmar nur ein gufaïï,
Unb bodj ift etwas bran:
2tm beftett war'S bie fjapag
Rägm' fid) ber §o(Imag an.

*) Oer Ueubau der Dallertcben Bucbdruckerei ilntellt=
genzblatt) und der Wagner'id;en Verlagsanftalt auf dem
lireitenrain.

III. ©djängli.

Stein Reubau, nur ein Umbau,
Rotitifcg eine Ritttf-
tlnb bod) - entgücfettb, rcijcnb,
©garmant unb beautiful!
Su görft'S in jeher ©praege,
$n jebetn Sialeft,.
©'ruft'S jeher, bern ein Junten
©emiit int igergen fteeft.

@S iftf nidjt g'rab ber Surfont,
Riit einem Srum unb Spart;
SBogiu bit S'Stuge weiibcft,
©S gietjt bid) alles au.
©§ ift uictteidjt ber Sgtgfogg,
Bieltcicgt bnS Staretnt,
Bietteicgt bie 21pbegg«©gge,
Sa§ Obertanb jumat.

Su tjiSrft her îtare Raufdien,
pövft fiifjen ©eigenton
Uiib fernes Srambagnttiitgeln
Sagmifcgctt oft loie pogrt.
Bier täfjt fidj'S laufegig träumen,
Born SMtgctricbe fern:
S'ift geimeiig uiib mollig
$m pergen ber Stabt Bern. — Rjtta.

....^ aasa

SBcrtc Rebafgiqn!
SJiüdjtc @ud)' anfragen, ob id) atbcneinifd)

einen Slttffog in? ©gtappertäübti fdjreibett barf
uott ber SanbeSauSftetiuiig. S3in ba atS ffiäcgtcr
in Stettung unb fontme mit bieten Seutcn gu«
lammen, unb wenn id) nud) fein pirfd) bin im
Scgrcibett, fo bin id) bocg aud) nidjt blittb am
beffern Singe, itnb ift eS mir gettg nodj gut
gerauSgefummen, wenn idj bie ©ndicn grab fo
aufs Rapier gefdjricbett tjabe, wie id) fie gefetjeu
îtitb mit meiner münbtirlicn ©pvncge nuSgcbrücft
gobe. .Çâtte aber im Sinn, iiiiljt numen bon
Seilten gu fd)reibcn, wo fid) wollen oljne ©itt«
trittstarten gineinbruefen, fonbern aud) boit
ben Sachen unb Singen in ber USfteHig fätber.
Sod) Witt icg nod) wetter bornen anfangen gu
bridjtert.

Qcg bin jcjjt frijon feit beut Qänner UftetigS.»
Wäcgtev, aber mit ber UftcÜig ift es mir gcrabe
gtcidj gegangen, wie jegt mit bent grügttg. ®u
mad)t man fegon im SRärgen einen gtogen Rant
um atte Bäume, bon wegen fie ja gu biefer geit
auSfdjlagen, unb mertt bort) nict)ts bon beut
©priegen, bis auf einmal atteS grün ift. ©rab
fo ift eS mir mit ber Uftetig aud) gangeu. Sa
gab id) im Stifien immer geglaubt,

'

eS fei ein
wenig ein ©efdjteipf ttnb rüde nidjt borwärtS
unb werbe bis güitt füfgegnten DCtober nidjt
fertig, gefdjweige beun bis im SRaieit. 3cg tjabe
gmar nie etwas bertauten (äffen bon metner Sin«
fdjauig, weil idj eS mit beut Stomttee nidjt tjabe
oerbonrteren motten. Qegt untereiriift mert id),
ba^ eS fdjoit batb fertig ift, unb tjab mid) bod)
gar nidjt geadjtet, wie eS fo ttabitta entftanben
ift. @S ift ja immer ein Söijjelt gettöpfertet unb
gebüßt unb geftridjen worben, aber immer fo,
a(S ob'S uirf|t redjt gelte, aber jegt aufSmat ift
faft ber Süfet toS unb Werben bie §attett präd)«
ttg(id) unb farbig, unb gwar ganj apartig unb
gebiegert, ttnb nod) wirb eê bon Sag $u Sag
fdjöner. SaS mitp bann eine ÇreUbe fein, buret)
alle biefe fatten gu fpagifigottetn, wenn bantt
noct) atte bie ©adjen auSgeftettt fein werben, wo
bie gitge alte Sage gitctjcnfcrggen hinten am
SSrämer unb wo mit bett UftetigStram gu ben

.patten gefdjteipft werben. Qu eingetnen galten
ift frl)oit bicteS aufgeftetlt, unb itfi freue inidj
n ßtäglicE) met)r, bafj id) afle bie perrtidjtciten
bewatben barf. Sie fallen tetjren mit ber geit
immer metjr iljr matjreS ©efictjt fierauS, wie fie
eS bann rtadj bein füfgeljcuten SRaien ben S9e»

fuebern geigen Werben, fo bie .Sjatte für tanbmirt«
fi;bnfttid)e SRafdjinen uiib bie große SJlafdjiuen»
batte. SaS wirb bann fetjün raffeln unb teffetn
uiib teiben, wenn bie, wie,id; getjürt babe, irt
Betrieb gefeßt wirb. Sa müd)t id) jebciii S3e='

fucEjer raten, SattcnböHeti in bie Dfiren gu fdjop«
peu, fonft ïantt er ttadjber botte bierget)n Sage
ïein Sîongert mebr tofen. $n ber §atte für|
SranSportmittet finb fei)on bie SoEomötiben unb
SBagen für Sautpf unb ©tefgität, unb öaS finb
praditboflc Rlübct.

gu bie ©atongmagen fötinteii wir gang gut uu«
fere gwei ©tuben baljeiiti Bineintun. ©S ift gwar
je|t iiod) Stmbatafdje brum, aber id) l)ab Bier
unb bort baS geug etwas gelüpft unb meinen
©mitnber gcftitlt. Sann fteßett bie ättefte unb
eine ber neueften Soîercu ttebeneinanber unb
machen fid) aus, wie icE) mir etwa, ben Sabibi

unb ben ©ottat bente, wo citianber in ber Bibel
mit ©teinen gebenggelt [jaben. Sin einem anbeut
Ort wieberum finb SBöfdjeinridjtigen aufgeftellt,
bafj meiner Suife baS SSaffer im Rtaut gufam»
mentaufeu würbe, wo fie bod) immer îtagt, fie
werbe nid)t fertig mit bem Söißeli äßüfd), weit
ber Ofen nießt brennen motte unb ber Satnpf*
tiafen nid)t in baS Sod) paffe. Rott ber ©ennerei«
babtt tjätte irX) aueb niemals gebfticEjt, bafj fie
grog Würbe. Sic bauen ja einen Berg auf fo
groß wie ber ©urteil, mit getfen unb Sunettcn
unb ©enntjütteu, unb baS wirb eine l)atbe ©wig»
feit geben, bis man atteS burdjfabrett bot, ufen
unb aben, mengtfcb fo ungbür ftußig, bafj mir
fcîjon jeßt graft. Sert bruf get) ieß bann einmal
mit meiner Suife, biettcidjt bag id) bann nadjbcr
beffer mit itjr auSfomme.

Socb idj toifl idcbt gubiet ait bie groge ffitit)«
gtogge Bertfen, fonft tonnten amenb noeb bem
Komitee bie Obren tüten, unb fie föttnten brauf«
fomtnen itnb midj wieber fdjaffen. Sie braud)en
Wobt fautit SBäditer, um bie ©wtntbrigen ab«
gübatten, bie bann fetbft ©wunbernafen finb,
unb bagu nod) atteS uStampen wie atti SBüfdj«
wtber. Stbcr baS wegen bem Sörfli mug id)
bod) nod) fagen, bag eS mir gar bfuuberS gc«
fättt unb bag id) mieb etwa in ber Sorfpinte
gang gut angatttigen fönnte. Biettetcbt legt bie
Rebafgiou ein gutes Söörtti für mii'b eilt, bag
man mir und) ber tlftctig bie Rinte gum brin
Söobtten überlägt, fonft Eann man fie ja nadjber
bod) für nidjts megr braueben. Rur mit ßt id)
galt batb ben Befdjeib gaben, batnit id) meinen
jegigen fjauSmeifter nocg reegtgeitig tünben fönnte.
SBettn bann etwa tm SSetttfeller ber Rinte nod)
ein Reftrgen gtafegeh läge, fount id) bie ja aud)
grab mitübernehmen, aber id) fürdjte, bie ttfteügS«
befuetjer werben atteS töten.

gür jeßt motten wir es genug fein taffett,
gäbe id) bocg fegon faft ben Strumpf im fteinen
g-inger, aber Wenn bann bie Uftetig eröffnet fein
wirb, mitt id) ©ueg bann megr briegten bon igr
unb ben Süten, bie fie befuegen.

Somit berbteibe icg mit refpeftttebfter ©ocg«
acgtnng unb in ber §offnung wegen ber Rinte
im „Sörfti"

©iter treuer
Ruebi Suegguet,
UftetigSwädjter.

an
jflusstelluiigsDosaercL

„@tnge, wetn ©efang gegeben,
SaS Sieb erfreut bcS iwettH'ben perg !"
Sttfo pflegt man fonft gu fagen
pierortS unb aud) anberwärts.
Rber beim ©rüffnungSfeftgug
©itt atS SRotto furg unb gut :

„©inge, wem ein grad gegeben
Unb aitcg ein ggtinberbut !"

Bterunbbiergig RreiSmebaiHen
©inb ber Qurg eingereiegt,
Sreiunbbreifjig Stünftter fdjafften,
Sod) bet feinem gat'S gebreiegt.
g-ür bie gweite Sfonfurreng gibt'S
SlaSgcwäglte Stünftler Bloß :

„©itt eS bocg gu übertrumpfen
SaS berügtnte Bognenrog." Sipt.

gfïrtd)beitïlid>cs.

Scglimm ift's, bafe bie 9Jlenfcf)ert l)U=
ftett ntüffen, tuerttt tfjnert etwas llnred)«
tes in bie ^eï)k tomrnt; müfeten fie aber
aud) buften, wenn iljnen etwas Utired)«
tes aus ber iïeble îomtnt, fo wäre bes
Sufteus gar ïein Snbe.

Druck und Verlag: Budtdruckerei gales Werder in Bern. — 5'itr die Redaktion : Dr. I). Bradter, Spitalackerftrage 69, Bern.
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kerner!?eàmen.
I Bolkshaus.

Ein aristokratisches Bauwerk
Die Zeughausgasse nun ziert:
Feudal strebt's hoch iu die Lüfte,
Bou jvnischen Säulen flaukicrt.
Unfertig nvch — in der Fassade
So manch' eine Lücke klafft,
Doch zeugt sie von festem Mute,
Bon starkem Willen und Kraft-

Kvnsvlträger aus der Fassade,
Die ragen gar trutzig heraus;
Und geben mit ihren Symbolen
Das ganze Gepräge dem Hans:
Zwei Hände innig verschlungen,
Ein Oelzweig noch obendrein,
Von rechts und von links bedroht durch
Zwei zähnefletschende Leu'ni

Die Hände, sie simbvlisiercn
Die Arbeiterschaft zumal,
Die beiden Leuen bedeuten
Das fressende Kapital-
Auch die Deutung mit Bund und Tagwacht
Ist niedlich sehr ausgedacht:
Die verschlungenen Hände — menu's Frieden,
Die Leuen, — wenn's gäng e chlh kracht- —

botta-

II. Hallwag.ch

Die Hallwag und die Hapag
Sind beide hier in Bern;
Die Hällwag wirkt lokal mehr,
Die Hapag wirkt mehr fern-

Die Hapag Ozeane
Zu überbrücken sucht,
Die Hallwag, die befaßt sich

Mehr mit der Entenzucht-

Die Hapag ist's Dorado
Für Im- und Exporteurs,
Die Hallwag nur — importiert
Zumeist die Redakteurs.

Dieweil sich ob der Hapag
Das Sternenbanner bläht,
Am Hallwagtor bescheiden
Nur „Kindernährmehl" steht.

Das scheint zwar nur ein Zufall,
Und doch ist etwas dran:
Am besten wär's die Hapag
Nähm' sich der Hallwag an. —

'1 der Neubau äer lsallerschen IZuchclruckece! NnteM-
genrvlalt» unä <Ier Vvaqner'schen Verlagsanstalt aus clem
kreitem'-lìn.

III. Schänzli.

Kein Neubau, nur ein Umbau,
Polittsch eine Null;
Und dvch- — entzückend, reizend,
Charmant und beautiful!
Du hörst's in jeder Sprache,
In jedem Dialekt,
S'ruft's jeder, dem ein Funken
Gemüt im Herzen steckt-

Es ists nicht g'rad der Kursanl,
Mit einem Drum und Dran:
Wohin du s'Augc wendest,
Es zieht dich alles am
Es ist vielleicht der Zhtglogg,
Vielleicht das Aaretal,
Vielleicht die Nydegg-Egge,
Das Oberland zumal-

Du hörst der Aare Rauschen,
Hörst süßen Geigenton
Und fernes Trambahnklingeln
Dazwischen oft wie Hohn-
Hier läßt sich's lauschig träumen,
Vom Weltgetricbe fern:
S'ist heimelig und mollig
Im Herzen der Stadt Bern- — güta.

Werte Redakzipn!
Möchte Euch' aufragen, ob ich albcneinisch

einen Aufsatz ins Chlapperlüübli schreiben darf
von der Landesausstellung- Bin da als Wächter
in Stellung und komme mit vielen Leuten zu-
sammen, und wenn ich auch kein Hirsch bin im
Schreiben, so bin ich doch auch nicht blind am
bessern Auge, und ist es mir geng nvch gut
herausgekommen, wenn ich die Sachen grad so

aufs Papier geschrieben habe, wie ich sie gesehen
und mit meiner mündlichen Sprache ausgedrückt
habe. Hätte aber im Sinn, nicht numeu von
Leuten zu schreiben, wo sich wollen ohne Ein-
trittskarten hineindrücken, sondern auch von
den Sachen und Dingen in der Usstellig sälber.
Doch will ich noch weiter vornen anfangen zu
beichten.

Ich bin jetzt schon seit dem Jänner Usteligs-
Wächter, aber mit der Wellig ist es mir gerade
gleich gegangen, wie jetzt mit dem Frühlig. Da
macht man schon im Märzen einen großen Rank
um alle Bäume, von wegen sie ja zu dieser Zeit
ausschlagen, und merkt doch nichts von dem
Sprießen, bis auf einmal alles grün ist. Grad
so ist es mir mit der Ustelig auch gangen. Da
hab ich im Stillen immer geglaubt, es sei ein
wenig ein Gcschleipf und rücke nicht vorwärts
und werde bis zum füfzehnten Oktober nicht
fertig, geschweige denn bis im Maien. Ich habe
zwar nie etwas verlauten lassen von meiner An-
schauig, weil ich es mit dem Komitee nicht habe
verdonneren wollen. Jetzt untereinist merk ich,
daß es schon bald fertig ist, und hab mich doch

gar nicht geachtet, wie es so nadina entstanden
ist. Es ist ja immer ein Bitzcli geklöpferlet und
gebutzt und gestrichen worden, aber immer so,
als ob's nicht recht gelte, aber jetzt aufsmal ist
fast der Tüfel los und werden die Hallen präch-
tiglich und farbig, und zwar ganz apartig und
gediegen, und noch wird es von Tag zu Tag
schöner. Das muß dann eine Freude sein, durch
alle diese Hallen zu spazifizotteln, wenn dann
noch alle die Sachen ausgestellt sein werden, wo
die Züge alle Tage znchenferggen hinten am
Brünier und wo mit den Usteligstram zu den
Hallen geschleipft werden. In einzelnen Hallen
ist schon vieles aufgestellt, und ich freue mich
alltäglich mehr, daß ich alle die Herrlichkeiten
bewachen darf. Die Hallen kehren mit der Zeit
immer mehr ihr wahres Gesicht heraus, wie sie
es dann nach dem füfzehenten Maien den Be-
sucheru zeigen werden, so die Halle für landwirt-
schaftliche Maschinen und die große Maschinen-
Halle. Das wird dann schön rasseln und kesseln
nud keiben, wenn die, wie. ich gehört habe, in
Betrieb gesetzt wird. Da möcht ich jeden. Be-'
sucher raten, Wattcuböllcli in die Ohren zu schvp-
pen, sonst kann er nachher volle vierzehn Tage
kein Konzert mehr losen. In der Halle fürf
Transportmittel sind schon die Lokomotiven und
Wagen für Dampf und Elekzität, und das sind
prachtvolle Möbel.

In die Salongwagen könnten wir ganz gut nn-
sere zwei Stuben daheim hineintun. Es ist zwar
jetzt noch Ambalafche drum, aber ich hab hier
nnd dort das Zeug etwas gelüpft und meinen
Gwunder gestillt. Dann stehen die älteste und
eine der neuesten Lvkeren nebeneinander und
macheu sich aus, wie ich mir etwa- den David!

und den Goliat denke, wo einander in der Bibel
mit Steinen gebenggelt haben. An einem andern
Ort wiederum sind Wöscheinrichtigen aufgestellt,
daß meiner Luise das Wasser im Maul zusam-
menlaufen würde, wo sie doch immer klagt, sie
werde nicht fertig mit dem Bitzeli Wösch, weil
der Ofen nicht brennen wolle und der Damps-
Hafen nicht in das Loch passe. Von der SenNerei-
bahn hätte ich auch niemals gedäicht, daß sie

groß würde. Die bauen ja einen Berg auf so

groß wie der Gurten, mit Felsen und Tunellen
und Sennhütten, und das wird eine halbe Ewig-
keit gehen, bis man alles durchführen hat, ufen
und aben, mengisch so unghür stutzig, daß mir
schon jetzt grust. Dert druf geh ich dann einmal
mit meiner Luise, vielleicht daß ich dann nachher
besser mit ihr auskomme.

Doch ich will nicht zuviel an die große Küh-
glogge henken, sonst könnten amend noch dem
Komitee die Ohren lüten, und sie könnten drauf-
kommen und mich wieder schassen. Die brauchen
wohl kaum Wächter, um die Gwuudrigen ab-
zuhalten, die dann selbst Gwundernasen sind,
und dazu noch alles ustnmpen wie nlti Wösch-
wiber. Aber das wogen dem Dörfli muß ich
doch noch sagen, daß es mir gar bsuuders ge-
fällt und daß ich mich etwa in der Dorfpinte
ganz gut angattligen könnte. Vielleicht legt die
Nedakzion ein gutes Wörtli für mich ein, daß
man mir nach der Ustelig die Pinte zum drin
Wohnen überläßt, sonst kann man sie ja nachher
dvch für nichts mehr brauchen. Nur müßt ich
halt bald den Bescheid haben, damit ich meinen
jetzigen Hausmeister nvch rechtzeitig künden könnte.
Wenn dann etwa im Weinkeller der Pinte noch
ein Restchen Flaschen läge, könnt ich die ja auch
grad mitübernehmen, aber ich fürchte, die Usteligs-
bcsucher werden alles löten.

Für jetzt wollen wir es genug sein lassen,
habe ich doch schon fast den Krumpf im kleinen
Finger, aber wenn dann die Ustelig eröffnet sein
wird, will ich Euch dann mehr beichten von ihr
und den Lüten, die sie besuchen.

Damit verbleibe ich mit respektlichster Hoch-
achtung und iu der Hoffnung wegen der Pinte
im „Dörfli"

Euer treuer
Ruedi Lucgguct,
Usteligswächter.

MZsleMngsbosgèreì.
„Singe, wem Gesang gegeben,
Das Lied erfreut des Menschen Herz!"
Also pflegt man sonst zu sagen
Hierorts und auch anderwärts.
Aber beim Eröffnungsfestzng
Gilt als Motto kurz und gut:
„Singe, wem ein Frack gegeben
Und auch ein Zylinderhut!"
Bierundvierzig Preismedaillen
Sind der Jury eingereicht,
Dreiunddreißig Künstler schafften,
Doch bei keinem hat's gebreicht.
Für die zweite Konkurrenz gibt's
Ausgewählte Künstler bloß:
„Gilt es doch zu übertrumpfen
Das berühmte Bvhnenrvß." Dixi.

„SA

Nachdenkliches.

Schlimm ist's, daß die Menschen hu-
sten müssen, wenn ihnen etwas Unrech-
ies in die Kehle kommt; müßten sie aber
auch husten, wenn ihnen etwas Unrech-
tes aus der Kehle kommt, so wäre des
Hustens gar kein Ende.

Druck unä Verlag: kuchclruckerei Jules wercler !» kern. — Sür äie keclaktion: Dr. h- kracher, Zpitalackerstraße öS, kern.
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